
	 


Das Weihnachtsfest war nahe

von Marie von Ebner-Eschenbach, Ausschnitt aus ihren Erzählungen 

Das Weihnachtsfest war nahe, wir konnten die Tage bis zum 24. Dezember schon 
an den Fingern abzählen, als sich etwas begab, das uns in die größte Aufregung 
versetzte. Vor unsern Nasen gleichsam verschwanden unsere Puppen. Auf einmal 
waren alle fort. Eine vollständige Puppenauswanderung hatte stattgefunden.


Das Bett, in das Fritzi gestern noch ihre älteste Tochter, die große Christine, 
schlafen gelegt hatte – leer. Die Angehörigen Christines hinweggefegt, als ob sie 
nie da gewesen wären. Meine blonde Fanchette, die freilich von der Blondheit nur 
noch den Ruf besaß – denn eine geduldige Friseurin war ich nicht –, ebenfalls 
unauffindbar. Wir kramten vergeblich nach ihr in unsern Laden, durchforschten alle 
Schränke und Winkel. Wir liefen ins Kinderzimmer und klagten die armen kleinen 
Brüder des Raubes unserer Puppen an.


Dass wir auch im vorigen Jahre kurze Zeit vor Weihnachten denselben Jammer 
erlebt und dann unter dem Christbaum ebenso viele Puppen, als wir vermisst 
hatten, mit glänzend lackierten Gesichtern, reichem Gelock und schön gekleidet 
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sitzen sahen, fiel uns nicht ein. Oh, wir waren dumme Kinder! Ich glaube nicht, 
dass es heutzutage noch so dumme Kinder gibt.
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